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www.biomasseverband.at

Alle Infos zum Thema Biomasse –
natürlich aus erster Hand.
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In Ökostromanlagen produzierte elektrische Energie 2004

Die 2004 in Ökostromanlagen (hier ist die Großwasserkraft nicht mitgerechnet) produ-
zierte elektrische Energie von ca. 5.440 GWh pro Jahr zeigt die Dominanz der Klein-
wasserkraft in diesem Segment. Es folgen die Windkraft mit knapp unter 1.000 GWh und
feste Biomasse. Zum Vergleich: Der energetische Endverbrauch Österreichs an elektrischer
Energie betrug 2004 ca. 56 TWh (= 56.000 GWh)

Die Entwicklung der durch die verordneten Einspeisetarife unterstützen Ökostrommengen
verlief seit 2003 kontinuierlich aufwärts. Die Zahlenwerte von 2005 und 2006 sind
Prognosewerte anhand bereits anerkannter Ökostromanlagen.

Unterstützte Ökostrommengen 2002 bis 2006
2005 und 2006 Prognosewerte

Ökostrom
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Biogas – Wärme, elektrische Energie und Treibstoff
Zusammensetzung von Biogas: Biogas ist ein Gemisch von 50 bis 75 % Methan (CH4), 20 bis
45 % Kohlendioxid (CO2), ca. 2 bis 3 % Wasser (H2O) und Spuren von Schwefelwasserstoff
(H2S), Ammoniak (NH3), Stickstoff (N2) und Wasserstoff (H2). Sein unterer Heizwert beträgt
etwa 5 bis 7,5 kWh/m3 (der Heizwert von Methan beträgt etwa 10 kWh/m3). Biogas kann zur
Produktion von Wärme, elektrischer Energie und das Methan im Biogas als Treibstoff für
Kraftfahrzeuge verwendet werden. In gereinigter Form kann es auch in Erdgaspipelines einge-
speist werden.
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Ende 2005 waren insgesamt 323 Biogasanlagen mit einer Leistung von 80,96 MW als
Ökostromanlagen anerkannt. Davon sind 231 Anlagen bereits Teil der Ökobilanzgruppe
mit einer Jahresstromproduktion von 217,15 GWh. Niederösterreich führt die Bundes-
länderwertung deutlich an, sowohl was die installierte Leistung als auch die Anlagen-
anzahl betrifft. Gefolgt von der Steiermark, die zwar viel weniger Anlagenstandorte als
Oberösterreich aufweist, die eingespeiste Energiemenge ist aber mehr als doppelt so hoch.

Richtwerte für Biogasertrag

B

Biogas-Ökostromanlagen
nach Bundesländern aufgeschlüsselt, Stand 31.12.2005
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2006 sind 10 Biodieselanlagen mit einer Produktionskapazität von rund 187.000 t in
Betrieb, die sich damit im Vergleich zum letzten Jahr mehr als verdoppelt hat. Im Raum
Enns sind zwei Großanlagen in Bau, zusammen mit der geplanten Produktionsauswei-
tung in Wien, Wöllersdorf und Mureck wird die Produktionskapazität damit für 2007 auf
488.000 t geschätzt.

s
e
-
-
s
.

a

T

t
A

Biotreibstoffe

Produktionskapazität der Biodieselanlagen in Österreich 
1991 bis 2006

Biodieselproduktionskapazitäten nach Standorten 2006 M
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Die EU-Richtlinie 2003/30/EG schreibt den Mitgliedsstaaten Mengenziele für Kraftstoffe
aus erneuerbaren Energieträgern vor. Diese betragen 2 % des Energiegehaltes aller Otto-
und Dieselkraftstoffe für 2005 bzw. 5,75 % für 2010. In Österreich wurden folgende
Teilziele abgesteckt:

z
j

Die Umsetzung (seit 1. Oktober 2005) erfolgt einerseits durch eine Beimischungsverpflich-
tung, andererseits durch die steuerliche Begünstigung für Kraftstoffe mit einem biogenen
Anteil von mindestens 4,4 %. Reine Biotreibstoffe sind von der Mineralölsteuer befreit.

Entwicklung des Treibstoffverbrauchs in Österreich seit 1970

Mineralölsteuersätze 

V

2006 Basisdaten  01.06.2006  17:23 Uhr  Seite 5



Preisentwicklung Energiesektor
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Der Energiepreisindex klettert seit Beginn der 1970er-Jahrre kontinuierlich nach oben und
zieht den Verbraucherpreisindex bzw. die Inflationsrate mit. Inflationsbereinigt stellt man
jedoch fest, dass der reale Energiepreisindex mit Ausnahme der zweiten Ölkrise in den
1980er-Jahren nahezu unverändert bleibt. a
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Entwicklung der Energiepreise in Österreich 1998 bis 2006

Entwicklung des Energiepreisindex für Haushalte bzw. des
Verbraucherpreisindex in Österreich 1970 bis 2004
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Bei steigenden Marktanteilen von fossilen Energieträgern, insbesondere von Erdöl und dem
preistechnisch an den Rohölpreis gebundenen Erdgas, wirken sich Preisschwankungen auf
alle anderen Energieformen aus. Dies führt beispielsweise auch am Strommarkt unter-
stützt durch den sinkenden Anteil der günstigen Großwasserkraft zu einem Preisanstieg – die
Ökostromproduktion rückt dadurch aber sukzessive in Richtung Marktpreis wie das Bei-
spiel Kleinwasserkraft bereits heute aufzeigt.

U

Marktpreis und Einspeisetarife für Ökostromanlagen
2003 bis 2006

Entwicklung der Rohölpreise 1994 bis 2005 (Barrel Brent)

g
W
V

e
e
s

2006 Basisdaten  01.06.2006  17:23 Uhr  Seite 7



f
-
e
-

Umrechnungstabellen

Heizwert, Wassergehalt und Feuchtigkeit von Holz

Bezogen auf die Masse (kg) des Holzes ist der Heizwert bei allen Holzarten annähernd
gleich. Nadelhölzer weisen aufgrund des Lignin- und Harzgehaltes geringfügig bessere
Werte auf. Da die Laubhölzer jedoch eine höhere Dichte besitzen, ist deren Heizwert je
Volumeneinheit (fm, rm, Srm) deutlich höher. Noch größeren Einfluss auf den Heizwert
hat jedoch der Wassergehalt des Holzes. Dieser sollte zwischen 15 und 25 % liegen, um
eine optimale Verbrennung zu erzielen. Erreichen lässt sich dieser Wassergehalt durch
eine gute Lufttrocknung des Holzes bei einer Lagerdauer von rund 2 Jahren. Frisch ge-
schlagenes Holz hingegen enthält bis zu 50 % seines Gewichtes an Wasser.
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Wichtige Zahlenwerte

Umrechnungsfaktoren für Energieeinheiten

Impressum
Herausgeber: Österreichischer Biomasse-Verband, Österreichische Energieagentur (AEA),
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Franz Josefs Kai 13, A-1010 Wien, E-Mail: office@biomasseverband.at
Chefredaktion: Dr. Heinz Kopetz, Prof. Dkfm. Ernst Scheiber
Redaktion und Konzept: DI Stephan Grausam, DI Roland Wallner
Fachliche Beratung: DI Kasimir Nemestothy, DI Norbert Peherstorfer, Dr. Harald Proidl, DI
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Windenergie

Biomasse Wasserkraft

Sonnenenergie

Kraft-Wärme-KopplungEffiziente Energienutzung
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Energie und Klima

Bruttoinlandsverbrauch Energie 2004

Der österreichische Bruttoinlandsverbrauch an Energie betrug 2004 ca. 1.394 PJ (1 PJ =
1015 Joule oder 278 Mio. kWh). Er wird weiterhin von fossilen Energieträgern (Öl, Kohle,
Erdgas) dominiert. Der Anteil erneuerbarer Energieträger liegt bei etwa 21,5 % oder ca.
300 PJ. Der Nettoimport an elektrischer Energie (11,1 PJ), der von Jahr zu Jahr stark variiert,
wird hier als Primärenergie gezählt. Bei den fossilen Energieträgern (nicht aber bei den
Erneuerbaren) ist auch der nichtenergetische Verbrauch (beispielsweise Erdgas, das für die
Kunststoffproduktion verwendet wird) mit enthalten – er beträgt in Summe ca. 111 PJ
(72,5 bei Öl, 10,3 bei Gas und 28,0 bei Kohle). Um diesen Betrag bereinigt, beträgt der
Bruttoinlandsverbrauch rund 1.283 PJ, der Anteil der Erneuerbaren erhöht sich auf 23,4 %.

Bei den erneuerbaren Energieträgern dominieren die Biomasse und – abhängig vom Was-
serangebot der Flüsse – die Wasserkraft. Bei der Windenergie und der Solarthermie gab
es in den letzten Jahren die relativ stärksten Zuwächse.
Die Zahlenwerte beschreiben den Jahresverbrauch 2004 in Petajoule (PJ).
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Bruttoinlandsverbrauch erneuerbare Energieträger 2004
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Bruttoinlandsverbrauch Bioenergie 2004
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b Die Struktur des Endenergieverbrauchs zeigt, wofür die 1.103 PJ, die an Endenergie beim

Verbraucher ankommen, verwendet werden. Die Biomasse findet demnach ihr bevorzugtes
Einsatzgebiet im Bereich der Raum- und Prozesswärmeerzeugung.

Endenergieverbrauch 2004

Mit einem Anteil von etwa 38 % an der Bioenergie ist Scheitholz (hier inklusive Holzbriketts)
weiterhin der wichtigste biogene Energieträger. Waldhackgut und Industrierestholz werden
vor allem in der Säge- und holzverarbeitenden Industrie und in Fernwärmeanlagen eingesetzt,
Pellets in wachsender Menge hauptsächlich in Einzelhausheizungen. Ablaugen und Schlämme
der Papierindustrie sowie Rinde werden in der Papier- und Zellstoffindustrie zur Erzeugung
von elektrischer Energie und von Prozesswärme verwendet. Sonstige Abfälle und Müll
werden zur Fernwärme- und Prozesswärmeerzeugung und zur Produktion von elektrischer
Energie verbrannt.
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Der Bruttoinlandsverbrauch an Energie steigt seit 1970 kontinuierlich an, Verbesserun-
gen im Bereich der Energieeffizienz wurden durch neuen Verbrauch mehr als kompensiert.
Parallel dazu wurde die Produktion von Bioenergie seit 1970 mehr als verdreifacht – auf
insgesamt 157 PJ im Jahr 2004. 

T

Entwicklung des Bruttoinlandsverbrauch an Bioenergie
1970 bis 2004

Entwicklung des Bruttoinlandsenergieverbrauchs
1970 bis 2004
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Änderung der Treibhausgasemissionen zwischen 1990 und 2004
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Während im Bereich der Abfallwirtschaft, Landwirtschaft, Raumwärme und Kleinver-
brauch sowie bei den fluorierten Gasen Einsparungen bei den Treibhausgasemissionen
erzielt werden konnten, sind die Emissionen in den Sektoren Industrie und Verkehr sowie
Energieaufbringung gestiegen. Insbesondere der Verkehrssektor, der sich mit einer Stei-
gerung von 87,1 % seit 1990 zu Buche schlägt, bedarf weiterer Maßnahmen.

Der Energieverbrauch ist für einen Großteil der Treibhausgasemissionen von 91,33 Mio.
Tonnen CO2-Äquivalenten im Jahr 2004 verantwortlich. Nach einer leichten Senkung
der Emissionen von 2003 auf 2004 um 1,3 % beträgt der Einsparungsbedarf rund 24,7 %
der jährlichen Treibhausgasemissionen, um das Kyoto-Ziel von 68,68 Mio. Tonnen Ge-
samtemissionen für den Zeitraum 2008 bis 2012 zu erreichen. 
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Treibhausgasemissionen 2004 (CO2-Äquivalente)
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Wärme aus Biomasse

Struktur der Beheizung der österreichischen Haushalte

S

Die Struktur der Beheizung der österreichischen Haushalte (2003: ca. 3.268.000 Haushalte)
zwischen 1980 und 2003 zeigt einen augenfälligen Rückgang kohlebeheizter Objekte von
etwa 740.000 auf 67.000. Die markantesten Zunahmen gab es bei der Verwendung von Erdgas
(352.000 auf 931.000) und Fernwärme (114.000 auf 645.000). 
Die Anzahl holzbeheizter Hauptwohnsitze nahm von 410.000 (1980) auf 616.000 (1990) zu,
seither aber wieder auf ca. 470.000 ab. Dieser Trend wird durch die Neuinstallation moderner
Hackgut-, Stückholz- und Pelletskessel nicht aufgehoben. (In der unteren Abbildung sind nur
Hauptwohnsitze enthalten, die von Anlagen bis 100 kW versorgt werden.) Von Biomasse-
Heizwerken werden zusätzlich ca. 52.000 Haushalte versorgt. Im Jahr 2003 ist der Anteil der
Gasheizungen am höchsten (28,5 %), gefolgt vom Heizöl (28,1 %), Fernwärme (19,7 %) und
Holz mit 14,4 %.
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Struktur und Entwicklung der Biomassefeuerungen 
1980 bis 2005
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Die nachstehende Grafik zeigt die Gesamtentwicklung der jährlichen Verkaufszahlen
von Hackgut-, Pellets- und Rindenfeuerungen. Die erstmals 2001 erfassten Stückholz–
kessel und die 2004 neu erhobenen Pellets-Kaminöfen sind nicht in diese Auswertung
einbezogen. Im Jahr 2005 wurden 12.730 Kleinanlagen (Hackgutanlagen und Pellets-
zentralheizungskessel bis 100 kW) mit einer Leistung von 364.360 kW neu installiert,
der Absatz ist damit gegenüber dem Vorjahr um 42,5 % gestiegen (2004 plus 15,2 %
gegenüber 2003). Mit 653 neuen Anlagen zwischen 100 und 1000 kW sowie 78 Anlagen
über 1000 kW verzeichnen die Großanlagen sogar einen Zuwachs von 77,4 %. 

Im Zeitraum 2001 bis 2005 wurden insgesamt 45.688 Biomassefeuerungen (rund 2.655
MW) neu errichtet, davon 43.573 Kleinanlagen – das ist um 23 % (bzw. um 30 % bei
Kleinanlagen) mehr als in den 20 Jahren davor.
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Kachelöfen
Geschätzte 500.000 Kachelöfen befinden sich in den Haushalten Österreichs. Sie stehen zu
über 80 % in Einfamilienhäusern und werden zu 15 bis 20 % als Hauptheizung, sonst als
Zusatzheizungen, betrieben. Neuheiten sind Pellets-Kachelöfen und Kachelöfen geringer
Leistung für Niedrigenergiegebäude.
Zusätzlich zu den Kachelöfen wurden 2004 etwa 3.200 Pellets-Kaminöfen mit einer Gesamt-
wärmeleistung von ca. 29 MW gekauft und installiert.
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Verteilung der Biomasse-Heiz- und Heizkraftwerke
in Österreich 2005

Energieflussbild Brennholz 2004 
in Millionen Tonnen

In 1.002 Biomasse-Heizwerken sind Anfang 2005 etwa 1.132 MW an Leistung installiert.
Etwa 8 bis 10 PJ an Biomasse-Brennstoff werden darin energetisch verwertet. Die Karte
von Österreich zeigt, dass sich die meisten Anlagen in Niederösterreich, Oberösterreich,
Kärnten und der Steiermark befinden, nach Westen zu nimmt die Anlagenzahl ab.
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Ökostrom

Zusammensetzung der Stromaufbringung und das
78,1 %-Ziel für Erneuerbare Energien

Elektrische Energie aus Biomasse und anderen Erneuerbaren

In der EU-Richtlinie 2001/77/EG sind Zielquoten für die Stromerzeugung aus erneuer-
baren Energieträgern bis zum Jahr 2010 für alle Mitgliedsstaaten festgehalten, die Berech-
nungsbasis bildet das Jahr 1997, Bezugsgröße ist der Bruttoinlandstromverbrauch. Für
Österreich ist die Anhebung des aufgrund der umfangreichen Wasserkraftnutzung relativ
hohen Anteils Erneuerbarer Energien von 70 % im Jahr 1997 auf 78,1 % bis 2010 vor-
gesehen. Trotz des massiven Ausbaus der Stromproduktion auf Grundlage des Ökostrom-
gesetzes (Kleinwasserkraft und sonstiger Ökostrom) geht der Gesamtanteil der Erneuer-
baren Energien an der österreichischen Stromerzeugung kontinuierlich zurück. Ursachen
dafür sind in erster Linie der starke Anstieg des Stromverbrauchs und die stagnierende
Leistung der Großwasserkraft. Der Bruttoinlandsstromverbrauch betrug in Österreich 1997
rund 56.083 GWh, im Jahr 2004 bereits 67.819 GWh. Die Stromverbrauchsteigerungen
beliefen sich auf bis zu 3,4 % pro Jahr.
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Mit Inkrafttreten des Ökostromgesetzes am 1. Jänner 2003 schafft der Gesetzgeber erstmals
eine bundesweit einheitliche Regelung zur Unterstützung von Ökostromanlagen. Grund-
lage der Förderung bilden per Verordnung fixierte Einspeisetarife, unterstützt werden
Kleinwasserkraft (Wasserkraftanlagen mit einer Engpassleistung bis 10 MW) und sons-
tiger Ökostrom – Windkraft, Biomasse fest und flüssig, Biogas, Deponie- und Klärgas,
Geothermie und Photovoltaik.
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Bedingt durch das Ökostromgesetz kam es ab 2003 zu einer dynamischen Entwicklung
in der Ökostromproduktion. Ende 2005 sind 4.576 Ökostromanlagen (ohne Kleinwasser-
kraft) mit einer installierten Leistung von 1.525 MW per Bescheid der Landesregierungen
anerkannt. Erst nach dieser Genehmigung kann ein Vertrag über die Stromabnahme mit
dem Öko-Bilanzgruppenverantwortlichen (Öko-BGV) abgeschlossen werden. Die untere
Tabelle zeigt, dass von den anerkannten 2.666,79 MW per Ende 2005 erst 1.753,08 MW
tatsächlich einen vertraglich geregelten Netzzugang haben.

Entwicklung der anerkannten Ökostromanlagen

Entwicklung der Engpassleistung in MW
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Er wird einen Beruf haben, den

es heute noch gar nicht gibt.
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